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„Ein Sonnenstrahl reicht hin, 
um viel Dunkel zu erhellen.“

Franz von Assisi

I.    Hinführend und das Projekt rahmend 
(Rolle eines Hospizes in der kommunalen 
Einbindung, Hospizkultur, Relevanz der 
Netzwerke, Relevanz Ehrenamt)

„Der Begriff Hospiz beschreibt eine Kultur- und Werthaltung, die sich im statio-

nären Hospiz u.a. durch Gastfreundschaft, Zugewandtheit, Offenheit und Kultur-

sensibilität ausdrückt. (…) Diese Kultur- und Werthaltung setzt voraus, dass der 

Mensch in seiner Besonderheit und Würde bis zuletzt wahrgenommen wird. Sie 

respektiert die Autonomie der Betroffenen und achtet die Würde aller Beteiligten.“ 

(Bundesrahmenhandbuch stationäre Hospize 2020) Hospizarbeit rückt die Be-

dürfnisse der schwerstkranken und sterbenden Menschen wie auch ihrer An- und 

Zugehörigen in den Vordergrund, mit dem Ziel menschenwürdiges Sterben zu 

ermöglichen, Abschied nehmen und die Begleitung der Trauer und der Trauernden 

zu realisieren, belastende Symptome am Lebensende zu lindern, die Lebensqualität 

zu verbessern bzw. zu stärken und ein „Leben bis zuletzt“ zu fördern.

Die Hospizbewegung (hospitium: lateinisch Herberge) hat ihren Ursprung in den 

1960er Jahren und ist eng verknüpft mit der Dame Dr. Cicely Saunders, die im Jahr 

1967 das St. Christopher‘s Hospice in London gründete. Die Idee eines menschen-

würdigen Sterbens stand damals und steht auch heute noch im Mittelpunt der 

Hospizbewegung und -begleitung. Die Hospizbewegung in Deutschland schafft 

mit den Hospizen und Hospizdiensten somit Orte, an denen schwerstkranke und 

sterbende Menschen in ihrer letzten Lebensphase beraten, begleitet und versorgt 

werden. Neben einer qualitätsvollen, fundierten Palliative-Care Begleitung durch 

professionell Pfl egende sowie durch ein interprofessionelles Team, spielen insbe-

sondere das bürgerschaftliche Engagement, das Ehrenamt und stabile Sorge-Netz-

werke eine zentrale Rolle. Diese Komponenten ermöglichen erst, dass sich ein Hos-

piz, eine Hospizkultur etablieren kann und in einer Stadt, Kommune, Raumschaft 

wirksam werden kann – über die Mauern des stationären Hospizes hinausgehend. 

Hierbei sind 3 Säulen zentral, die bereits dem Projektziel1 inhärent waren. 

3 Säulen der Hospizbewegung/der Hospizphilosophie haben auch das Projekt über 

den gesamten Verlauf begleitet:

➝ Die Verortung, Akzeptanz und Anerkennung des Hospizes als wichtiges ergän-

zendes Versorgungsangebot in der Stadt und in den Kommunen/der Raumschaft 

– hier: im Sinne der (Sorge-)Netzwerkarbeit, aber auch der Netzwerkarbeit mit 

wichtigen Diensten und Professionen

➝ Das Ehrenamt/bürgerschaftliches Engagement als eine tragende und wertvolle 

Säule der Hospizarbeit – hier: Gewinnung von Ehrenamtlichen und Qualifi zierung 

der ersten Gruppe ehrenamtlicher Begleiter*innen (11 Personen)

➝ Die Themen Tod und Sterben als Teil des Lebens in das Bewusstsein der Bür-

ger*innen der Stadt und in den Kommunen/der Raumschaft zu rücken – hier: 

Veranstaltungen und Öffentlichkeitsarbeit 

1 Projektziel aus dem 
Projektantrag vom Oktober 
2019: Die geplanten Maßnah-
men/Impulse verfolgen mit 
den Formaten der Beteiligung, 
Einbindung und Information 
– als sog. Bürgerbeteiligung – 
das Ziel, das Hospiz in seinem 
Umfeld der Quartiere von 
Schwäbisch Gmünd und den 
Kommunen der Raumschaft 
bereits in der Bauphase als 
wichtiges (ergänzendes) 
Angebot zu etablieren und in 
bereits bestehende Sorgenetz-
werke zu integrieren. 3 Ziel-
perspektiven wurden orpe-
rationalisiert: (1) Einbindung 
der Bürger*innen ((Tabu-)
Themen wie Sterben, Tod und 
Trauer aufgreifen und eine 
Auseinandersetzung eröffnen), 
(2) Einbindung der Beteiligten 
aus den bereits bestehenden 
Palliativversorgungsstrukturen 
(Versorgungsnetze knüpfen 
um die Versorgungsqualität 
zu verbessern), (3) Einbindung 
der Raumschaft, der Kommu-
nen, der Stadt und der Politik 
(Information und Klarlegung 
der Bedeutsamkeit des Hos-
pizes und dem Beitrag durch 
das Hospiz eine Versorgungs-
lücke in der Stadt und der 
Raumschaft zu schließen).
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Um ein Hospiz gut verorten zu können, die Akzeptanz abzusichern ist das 

Format der Eröffnung ganz wesentlich. In der letzten Phase 

des Projektes „Hin zur Eröffnung des Hospizes“ wurde eigens 

ein Zeitraum hin zur Eröffnung geplant, in dem es allen 
Interessierten, Professionellen und Bürger*innen, Mitar-
beitenden aus Einrichtungen und Diensten möglich ist, das 

Hospiz und seine Angebote kennen zu lernen, es zu besuchen 

und die Räumlichkeiten wahrzunehmen, sich in diesen zu 

erfahren. Dieser Zeitraum ist vom 01. August bis hin zum ei-

gentlichen Termin der offi ziellen und feierlichen Eröffnung am 

22. August Die Aufnahme der ersten Gäste ist dann ab dem 01. 

September. Es wird in diesem Rahmen erste Begegnungen mit dem zukünftigen Lei-

tungsteam geben und für einzelne Gruppen auch inhaltlich ausgerichtete Termine. 

So werden in diesem Zeitraum auch die Hospize in der Region eingeladen, 

das Hospiz zu besichtigen und im gemeinsamen moderierten Gespräch und Aus-

tausch soll es die Möglichkeit geben, über Erfahrungen, wichtige Hinweise aber 

auch konkrete Rückmeldungen und Anregungen ins Gespräch zu kommen und 

insbesondere die Vernetzung anzubahnen. 

Auch wird die zu Projektbeginn einbezogene Expert*innengruppe noch ein-

mal eingeladen. Mit dieser Gruppe, bestehend aus Mitgliedern anderer Träger, 
Einrichtungen und Dienste, der Seelsorge und der palliativen Versorgung 
in der Stadt und Raumschaft, ist auch noch einmal ein intensiver fachlicher 

Austausch in den neuen Räumlichkeiten geplant, um ein letztes Mal von deren 

Expertise zu profi zieren und die Kontakte weiter zu vertiefen. 

Als Alternative zu ausgefallenen Terminen wurde ein Newsletter etabliert und 

regelmäßig an über 200 Adressat*innen versendet. Diese Form der Öffentlichkeits-

arbeit ermöglichte es ein Stück weit „in Kontakt“ zu bleiben und vertrauensbildend 

zu wirken, eine Netzwerkidentität anzustoßen. Insgesamt waren es bis zur Erstel-

lung des Berichtes 14 Newsletter, es werden noch weitere hinzukommen, die bis 

zur Eröffnung des Hospizes versendet wurden: www.klosterhospiz.de 

Exemplarische Newsletter befi nden sich im Anhang des Berichtes. 

Eine wichtige und das Hospiz in das Bewusstsein 

der Bürger*innen hebende Aktion war die Weih-
nachtsaktion 2020 mit über 40 Pressemeldungen 

und -aktivitäten: 

www.klosterhospiz.de/gt-weihnachtsaktion
Auch die Erstellung von Flyern und Plakaten im Rahmen 

der Öffentlichkeitsarbeit und deren Versand innerhalb 

des Netzwerkes verdeutlichen, dass das Hospiz ein wich-

tiges und vervollständigendes Versorgungsangebot ist, 

sie transportieren die Hospizidee und ermöglichen es 

im Gespräch zu bleiben.

Nachfolgend werden die 3 Elemente näher ausgeführt und ansatzweise mit den 

Maßnahmen im Projekt kontextualisiert. Die differenzierte Zuordnung zu den rah-

menden Fragestellungen im Kontext der Dokumentation erfolgt unter III.

➝  Die Verortung, Akzeptanz und Anerkennung des Hospizes 
als wichtiges ergänzendes Versorgungsangebot in der Stadt und 
in den Kommunen/der Raumschaft 

Ein zentrales Grundprinzip der Hospizarbeit ist die Netzwerkarbeit und -orientie-

rung. Ziel ist es über die Netzwerke in den bereits bestehenden Versorgungsstruk-

turen aber auch in die Bürgerschaft, eine hospizlich-palliative Zusammenarbeit zu 

etablieren bzw. sukzessive zu intensivieren und somit die Begleitung und Pallia-

tive-Care-Versorgung der Patienten/Hospizgäste und ihrer An- und Zugehörigen 

im Sinne der bestmöglich Versorgungsqualität aufeinander abzustimmen. In der 

regionalen Vernetzung geht es folglich vor allem darum, die jeweiligen Angebote 

der Beratung, der Versorgung und Entlastung zu koordinieren und die Koope-

ration zu verstetigen. Hierbei sollen die jeweiligen Kompetenzen und Angebote 

der Netzwerkpartner*innen aufeinander bezogen werden, stets mit dem Ziel, die 

Palliative-Care-Versorgungsangebote und deren Umsetzung in der Stadt und in 

der Raumschaft für die sterbenden Menschen und ihre An- und Zugehörigen wei-

ter zu verbessern. Regionale Netzwerke schließen Versorgungslücken, dienen der 

strukturierten Zusammenarbeit, der Optimierung, der Kooperation und der Koordi-

nation der hospizlichen und palliativen Begleitung und Versorgung. Sie tragen zu 

einer passgenauen, würdevollen und an den Bedürfnissen der Betroffenen ausge-

richteten Beratung, Begleitung und Versorgung bei. (Sorge-)Netzwerke (zivilgesell-

schaftlich und professionell) am Lebensende sind für die Betroffenen die Sterben-

den und der An- und Zugehörigen bedeutsam, denn sie ermöglichen Begegnung, 

Austausch, Auseinandersetzung und Begleitung in den Phasen des Abschieds und 

des Trauerns – ganz im Sinne der Hospizphilosophie. Auf der politischen Ebene 

versteht sich die Netzwerkarbeit der stationären Hospize als ein Ausdruck gesell-

schaftlicher Verantwortung2. Es geht darum, für die Hospizidee zu sensibilisieren, 

sich in den fachlichen und öffentlichen Diskurs einzubringen aber auch darum, die 

Themen Sterben, Tod und Trauer in den gesellschaftlichen Diskurs einzubinden und 

die Hospizidee als wesentliche und wichtige Grundhaltung zu vertreten.

Im Rahmen der Netzwerkarbeit mussten die mehrfach geplanten Termine der 

Begegnung zum Beispiel mit den Ärzt*innen, der Expert*innengruppe wie auch 

die geplanten Veranstaltungen zur Vernetzung im Rahmen der Mantelausstellung 

mit Bürger*innen und Engagierten aus der Stadt und der Raumschaft mehrfach 

verschoben und zuletzt aufgrund der Corona-Pandemie abgesagt werden.

Die Treffen mit potenziell zukünftigen Ärzti*nnen fi nden am 19. Mai und 

im Juni 2021, jeweils am Abend statt. Gerahmt wir die Veranstaltung durch einen 

Impulsvortrag von Herrn Dr. med. Beck (Palliative-Care/SAPV-Team Stuttgart, 

Erfahrung in der Leitung eines Hospizes). Auch dieser Termin dient der Netzwer-

karbeit und der Absicherung der zukünftigen ärztlichen Versorgung im Hospiz.

Netzwerkarbeit

Ärztetreffen

Verortung

2Das Projekt mit dem Schwer-
punkt auf der Netzwerkarbeit 
hat möglicherweise eine 
fundierte und vorbereitende 
Arbeit zu den zukünftig gesetz-
lich geförderten Netzwerken, 
die im Rahmen des aktuellen 
Gesetzentwurfes zur Neuein-
führung des § 39d SGB V („För-
derung der Koordination von 
Hospiz- und Palliativnetzwerken 
durch den Netzwerkkoordina-
tor“) im Fokus stehen.
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➝  Die Themen Tod und Sterben als Teil des Lebens in das Bewusstsein der 
Bürger*innen der Stadt und in den Kommunen/der Raumschaft zu rücken 
– Veranstaltungen und Öffentlichkeitsarbeit  

Die Vermittlung der hospizlichen Haltung und der Hospi-

zidee in die Stadt und in die Raumschaft hinein erfolgte 

auch durch Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit in der 

Presse www.klosterhospiz.de/presse mit mehr als 40 

Beiträgen, durch die Vernissage zur Mantelausstellung im 

Kreuzgang des Klosters am 01. März 2020 sowie durch die 

vier Wanderungen im Herbst 2020. 

Die Vernissage zog eine breite Öffentlichkeit an. Leider 

konnten die Führungen durch die Mantelausstellung sei-

tens der hierfür qualifizierten Personen pandemiebedingt 

nicht realisiert werden. Aber bereits die Vernissage ermög-

lichte es in seiner Ausgestaltung das zukünftige Kloster-Hospiz in der Stadt und 

der Raumschaft zu verorten, insbesondere auch durch die Anwesenheit und die 

Rede von Herrn Bürgermeister Arnold sowie die nachfolgende Pressearbeit. 

Angesichts dessen, dass die Mantelausstellung nicht wie intendiert dafür genutzt 

werden konnte, die Hospizidee, die Hospizarbeit und die hospizliche Haltung aber auch 

das Thema Sterben und Tod anhand der Mäntel (als Türöffner, als Medium) mit Bür-

ger*innen und Bürgern, mit Interessierten sowie im Netzwerk mit anderen Hospizen 

und Palliative-Care-Versorgern zu reflektieren, ins Bewusstsein zu rufen und über das 

(Tabu-)Thema in den Austausch zu kommen, wurde beschlossen ein Film zu drehen, 

der im Nachgang hierfür eingesetzt werden kann. Die Mäntel wurden somit filmisch 

eingebunden, um den intendierten Transport der Hospizidee, des Hospizgedankens 

und der Prämissen der Hospiz- und der Trauerarbeit im Rahmen eines Filmprojektes 

aufzugreifen sowie die Wertehaltung und die leitenden Gedanken zur Hospizarbeit 

zu vermitteln. Der Film besteht aus vier Teilen, welche sich am Triptychon der Trauer 

nach R. Smeding orientieren und somit die drei wesentlichen Phasen der hospizlichen 

Begleitung aufgreifen: Sterbenstrauer, Todestrauer und Weiterlebenstrauer.  

Hierbei handelt es sich um die folgenden vier Filmsequenzen:

∆ Film 1: Intro (übergreifend zu Palliative-Care)

∆ Film 2: „Sterben Mitten im Leben“ (Sterbenstrauer)

∆ Film 3: „Im Tod dem Leben nah“ (Todestrauer)

∆ Film 4: „Mit der Trauer weiterleben“ (Weiterlebenstrauer)

Das „Intro“ des Filmes zeigt hierbei übergreifend die Elemente der Hospizidee als 

ein Gesamtkonzept der Hospiz- und Palliativversorgung und der hospizlichen 

Haltung auf, es verdeutlich die vier Dimensionen der Hospizarbeit (physisch, psy-

chisch, sozial und spirituell). Die weiteren drei Filme orientieren sich an den drei 

Elementen des Triptychons. 

➝  Das Ehrenamt als eine tragende und wertvolle Säule der Hospizarbeit – 
Gewinnung von Ehrenamtlichen und Qualifizierung der ersten Gruppe 
ehrenamtlicher Begleiter*innen

Das Ehrenamt ist eine tragende und wertvolle Säule in der 

Begleitung Sterbender, deren Angehörigen und Trauender. 

Sie leisten einen zentralen Beitrag zu deren Lebensqualität. 

Vor allem aber tragen die Ehrenamtlichen dazu bei, den 

Hospizgedanken in die Gesellschaft hinein zu tragen, das 

Konzept der Hospiz- und Palliativversorgung zu verbreiten 

und in der Konsequenz die Themen Tod und Sterben als 

Teil des Lebens in das gesellschaftliche Bewusstsein, in das 

Bewusstsein innerhalb der Stadt und der Raumschaft zu 

rücken. Angesichts dessen spielte diese Zielgruppe eine 

zentrale Rolle im Rahmen des Projektes und im Rahmen 

einer umfänglichen Informationsveranstaltung für potenzielle Ehrenamtliche am 

03. März 2020. Im Rahmen einer Abendveranstaltung wurden interessierte Perso-

nen für die Qualifizierung als Ehrenamtliche informiert und in diesem Kontext der 

Hospizgedanke transportiert (ein weiterer Termin am 20. April 2020 musste coron-

abedingt leider abgesagt werden). Wenngleich nicht alle der Anwesenden für die 

Qualifizierung als Ehrenamtliche in Frage kamen, so war dieser Abend mit seinen 

Begegnungen und Informationen zur Verankerung des Hospizgedankens und zur 

Verankerung des Kloster-Hospizes bei den Anwesenden – und sicher auch darüber 

hinaus – ein wichtiger Termin.

Unter Einhaltung der pandemierelevanten Schutzmaßnahmen wurde ab 

Sommer eine Qualifizierung von 11 Ehrenamtlichen realisiert. Diese Qualifizie-

rungsmaßnahme, die gemeinsam mit Frau Dr. Daiker konzeptualisiert und realisiert 

wurde, stellt ein wichtiges Element der Verortung des Kloster-Hospizes in der 

Stadt und der Raumschaft dar. In einem solchen qualifizierten Vorbereitungskurs 

geht es vor allem darum, eine hospizliche Haltung zu entwickeln, zu erfassen was 

das Wesen und der Gegenstand einer hospizlichen Begleitung ist und wie diese 

Haltung und das erworbene Wissen im Rahmen der Begleitung umgesetzt werden. 

Die qualifizierte Vorbereitung von ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen gehört zu den 

Grundkompetenzen von Hospizen und ist grundlegend dafür zu verdeutlichen, 

dass Hospize Ehrenamt benötigen. Dies Kurse wirken somit in die Bürgerschaft 

hinein, aber zugleich bringen die Ehrenamtlichen etwas in das Hospiz und in die 

Hospizarbeit hinein: ein Stück Normalität, Alltag und Aspekte des alltäglichen 

Lebens, aber vor allem Zeit.

Für die 11 Teilnehmenden sind die Kurse ein Gewinn insbesondere auch angesichts 

der Stiftung von Identität, Gemeinschaft und Zugehörigkeit. Für den Hospizge-

danken in der Stadt und der Raumschaft ist es eine Form der Öffentlichkeitsarbeit, 

denn die Ehrenamtlichen sind auch angehalten, die Hospizidee weiter zu tragen 

und in die Gesellschaft hinein zu nehmen.

Ehrenamt Pressearbeit

Mantelausstellung

Mantelfilme
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hinausgehend eingebunden und genutzt werden, so zum Beispiel in öffentlichen 

Veranstaltungen, in der Gemeindearbeit, im Rahmen von Informationsveranstal-

tungen zur Hospizarbeit, bei Informationsveranstaltungen zum Hospiz, aber auch 

im Rahmen von (öffentlichen) Führungen im Hospiz, bei Führungen von Schul-

klassen und Interessierten innerhalb des Hospizes. 

Mit den Filmen wurde somit der Auftrag der Hospizbewe-

gung realisiert: die Auseinandersetzung mit den Themen 

Sterben, Tod und Trauer in die Gesellschaft zu tragen, die 

Auseinandersetzung und Refl exion anzuregen und zu 

gestalten. Die vier Filme verknüpfen die verschiedenen 

professionellen und alltagsweltlichen Ansprüche, Wünsche 

und Herausforderungen im von Sterben, Tod und Trau-

er. Deutlich wird auch: Das Thema Trauer(n) gehört zum 

palliativen Versorgungsauftrag eines stationären Hospi-

zes. Auch das transportieren die Filme. Die Filme wurden 

sodann im Rahmen einer Veranstaltung innerhalb der Woche für das Leben 2021 

gezeigt, in die sich diese thematisch einfügten (21. April 2021).

Der Film zu der Veranstaltung wurde in YouTube eingestellt und ist somit weit 

über das Projekt hinaus gehend zu sehen (Aspekt der Dissemination). 

Das die Thematik von Interesse ist zeigt die Anzahl an Aufrufen: 3.650 Mal (Stand 

21. Mai 2021). Somit trägt der Film ganz wesentlich zum Auftrag eines Hospizes 

bei: Tabus anzusprechen und sich für die (gesellschaftliche) Bedeutung von Hospi-

zarbeit auszusprechen. www.youtube.com/watch?v=SH4A6jKYljs

Eine weitere wichtige Initiative im Rahmen des Projektes, 

um mit Bürger*innen und Bürgen zu den Themen Ster-
ben, Tod und Trauer (niederschwellig) ins Gespräch 
zu kommen, sie für die Hospizidee und die Bedeutung 

der Hospizversorgung in der Stadt und der Raumschaft zu 

sensibilisieren, waren die vier Wanderungen (eine fünfte 

geplante Wanderung musste aufgrund der Erkrankung des 

Bürgermeisters abgesagt werden) in Begleitung und unter 

der Leitung von Frau Dr. Daiker. Die beteiligten Bürgermeis-

ter und Landräte haben ganz wesentlich zur Bedeutung 

dieser Wanderungen beigetragen und mit ihrer Anwesen-

heit verdeutlicht: das Hospiz in der Stadt und der Raumschaft ist uns wichtig. 

Auch die nachfolgende Pressearbeit zu und über diese hat dazu beigetragen, die 

Hospizidee und den Hospizgedanken in die Bürgerschaft zu transportieren. Die 

Gemeinde Waldstetten nimmt nach den gemachten Erfahrungen die Wanderun-

gen ihrerseits in ihre regelmäßigen Angebote auf.

Hervorzuheben ist an dieser Stelle auch die intensive Pressearbeit: 

www.klosterhospiz.de/presse

Bei der Konzeptualisierung der Filme waren folgende Ziele im Blick:

∆ Mantel als Ursymbol von Palliative-Care herausstellen

∆ Ummantelung im Palliative-Care Kontext, der Sterbenden und der Trauernden 

∆ Mantel und das damit verbundene Schutzkonzept verdeutlichen

∆ Ermutigung 

∆ verdeutlichen, was im Kontext von Palliative-Care wichtig und grundlegend ist

∆ Hospiz- und Palliativkultur rahmen (Triptychon der Trauer von R. Smeding)

∆ Abholen

∆  Raum eröffnen für Refl exion, für anknüpfende und weiterführende Gedanken im 

Kontext von Schulungen, Qualifi zierungsmaßnahmen, Veranstaltungen 

∆ Innehalten, das eigene Refl ektieren zu und über die Themen anbahnen

∆ Emotionaler Impuls

Diese vier Filme sind in sich abgeschlossen, verfügen jeweils über thematische 

Schwerpunkte und können somit in der Summe oder thematisch bzw. gegen-

standsbezogen einzeln eingesetzt werden. 

Bei der Konzeptualisierung der Filme waren folgende Zielgruppen im Blick:

∆ Öffentlichkeit/Raumschaft – öffentliche Veranstaltungen z.B. in den Hospizen, 

Führungen in den Hospizen, Informationsveranstaltungen … – Ziel: informieren, 

Palliative-Care-Perspektive und Spezifi ka konturieren, mögliche Unterstützung 

und Entlastung von Sterbenden und Trauernden durch hospizliche Angebote 

transportieren

∆ Teilnehmende von Fort- und Weiterbildung im Kontext von Palliative-Care und 

Trauerarbeit sowie die Qualifi zierung von Pfl egenden und Alltagsbegleiter*innen 

in allen Settings des Gesundheitswesens – Ziel: sensibilisierend, Grundlage für 

Refl exion, exemplarische und situative thematische Ein- und Rückbindung 

∆ (Zukünftige) Ehrenamtliche (in der Sterbe- und Trauerbegleitung) – Ziel: sensibi-

lisierend und zum Nachdenken über die zukünftige Rolle anregend

∆ Aber auch z. B.: 

 ∆ Pastoralreferent*innen im Rahmen von Fortbildungen – Ziel: vertiefend 

 ∆  Seelsorgende im Rahmen von Fortbildungen – Ziel: vertiefend und 

fokussierend 

 ∆ Dekanate im Rahmen von Fortbildungen – Ziel: vertiefend 

Die Filme können demzufolge als Impulse oder zur Vertiefung im Kontext einer je-

weiligen pädagogisch-didaktischen Einbindung zum Beispiel im Kontext von Qua-

lifi zierungsmaßnahmen (Ehrenamt, Pfl egeausbildung, Weiterbildung von Palliati-

ve-Care Fachkräften etc.) dienen. Die Filme können in diesem Rahmen informieren, 

hinführen und Diskussionsgrundlage sein, insbesondere zu den Themen Palliati-

ve-Care, hospizliche Begleitung, Sterbebegleitung wie auch Trauerbegleitung, dies 

im Kontext Hospiz und übergreifend in der Palliative-Care-Versorgung. 

Die im Rahmen des Projektes entstandenen Filme können ferner (einzeln oder in 

der Summe) über das Projekt hinaus und über spezifi sche Bildungsmaßnahmen 

Live-Stream und Aufzeichnung 
der Veranstaltung

„Sterben mitten im Leben“

Hospizwanderungen

Ziele der Filme

Zielgruppen der Filme

Pädagogischer und didaktischer 
Kontext der Filme
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III. Fragen aus dem  
Dokumentationsleitfaden

1.  Was war die Ausgangssituation zu Beginn im Quartier?  
Beschreiben Sie Ihr Vorhaben.

Zu Beginn des Projektes gab es in Schwäbisch Gmünd eine ambulante Hospiz-

gruppe mit qualifizierten Ehrenamtlichen, eine Palliativstation – Kliniken Ostalb 

– Stauferklinikum Schwäbisch Gmünd – sowie den dort ansässigen SAPV-Dienst 

Ostalb. Das geplante Kloster-Hospiz soll diese Angebote ergänzen und die Ange-

bote im Kontext der Palliativversorgung in der Stadt und der Raumschaft vervoll-

ständigen. 

2.  Welches Ziel haben Sie mit Ihrer Bewerbung für das  
Förderprogramm „Quartiersimpulse/Beratung und Umsetzung  
von Quartiersprojekten vor Ort“ verfolgt?

1Projektziel aus dem Projektantrag vom Oktober 2019: 

Die geplanten Maßnahmen/Impulse verfolgen mit den Formaten der Beteiligung, 

Einbindung und Information – als sog. Bürgerbeteiligung – das Ziel, das Hospiz 

in seinem Umfeld der Quartiere von Schwäbisch Gmünd und den Kommunen 

der Raumschaft bereits in der Bauphase als wichtiges (ergänzendes) Angebot zu 

etablieren und in bereits bestehende Sorgenetzwerke zu integrieren. 3 Zielperspek-

tiven wurden orperationalisiert: (1) Einbindung der Bürger*innen ((Tabu-)Themen 

wie Sterben, Tod und Trauer aufgreifen und eine Auseinandersetzung eröffnen), (2) 

Einbindung der Beteiligten aus den bereits bestehenden Palliativversorgungsstruk-

turen (Versorgungsnetze knüpfen um die Versorgungsqualität zu verbessern), (3) 

Einbindung der Raumschaft, der Kommunen, der Stadt und der Politik (Informa-

tion und Klarlegung der Bedeutsamkeit des Hospizes und dem Beitrag durch das 

Hospiz eine Versorgungslücke in der Stadt und der Raumschaft zu schließen).

3. Inwieweit haben sich Ihre Erwartungen erfüllt?

Trotz coronabedingter Begrenzungen hinsichtlich öffentlicher Veranstaltungen 

wurden die Erwartungen erfüllt und die genannten Ziele mit entsprechenden 

Alternativen (zum Beispiel Newsletter, Film, Zoom-Meetings etc.) erreicht. 

Rückblickend auf das Ziel:

Die Rahmung des Projektes unterstütze im Kontext der komplexen Anforderungen 

hin zu der Eröffnung des Kloster-Hospizes dahingehend, die für die Akzeptanz und 

Etablierung eines Hospizes in einer Stadt und Raumschaft wesentlichen Aufgaben 

nicht aus dem Blick zu verlieren, diese systematisiert und zielorientiert zu planen, 

Als letztes Element kann an dieser Stelle die Eröffnung des Kloster-Hospizes 

genannt werden. Das begleitende Projekt hat ganz wesentlich dazu beigetragen, 

bereits im Vorfeld der Eröffnung zentrale Prämisse der Hospizkultur zu antizipieren 

und anzubahnen. Das Projekt hat einen wichtigen Beitrag dazu geleistet, dass das 

Hospiz sich in der Stadt Schwäbisch-Gmünd und seiner Raumschaft verorten kann 

und nachhaltig verorten wird. Hierzu haben auch ganz wesentlich die regelmäßi-

gen Treffen mit den Vertreter*innen der Stadt und der Raumschaft beigetragen, 

die stets von großem Vertrauen und einem konstruktiven und wertschätzenden 

Miteinander geprägt waren. Auch diese gewachsenen Kontakte werden das Hospiz 

in seinen zukünftigen Entwicklungen begleiten und unterstützen.

II. Besonderheiten im Projektverlauf  
(Corona)

Beachtlich ist an dieser Stelle: Die gesamtgesellschaftliche Relevanz des Vorha-

bens, das noch vor dem Auftreten der Covid-19-Pandemie beantragt und konzi-

piert sowie seitens der Förderinstitution bewilligt wurde, hat mit dem Auftreten 

und dem bisherigen Verlauf der Covid-19-Pandemie nochmals erheblich an Re-

levanz gewonnen, da bedingt durch das Pandemiegeschehen das Thema Sterben, 

Tod und Trauer zu zentralen gesellschaftlichen Themen wurden. Sie wurden zum 

Gegenstand von Berichterstattungen, täglichen Statistiken. Vor allem in der ersten 

Phase der Pandemie mit rigiden Besuchsverboten in Pflegeeinrichtungen und Kli-

niken sind Menschen alleine gestorben, Abschiede waren nicht möglich, zentrale 

Phasen der Trauer und des Trauerns wurden in der Folge verhindert. Die Bedeu-

tung der Etablierung von Hospizstrukturen, die damit verbunden Rahmungen für 

(ethische) Reflexion, den Umgang mit Schuld und Scham und insbesondere auch 

mit (kollektiver) Trauer sind durch die Pandemie nochmals bedeutsamer geworden 

– denn die Themen Tod und Sterben aber auch Trauer und Abschied als Teil des 

Lebens gilt es wieder (neu) zu konturieren und gesellschaftlich zu verorten.

Die aus der Pandemie und den damit einhergehenden Restriktionen resultierenden 

projektbezogenen Konsequenzen, wurden in den Darlegungen zum Projektverlauf 

immer wieder herausgestellt. Hierbei geht es weniger darzulegen was seitens der 

geplanten Vorhaben nicht möglich war, sondern vielmehr aufzuzeigen, was unter 

den gegebenen Rahmenbedingungen und unter Beachtung der aktuell gelten-

den infektionsschutzspezifischen Rahmungen dennoch realisiert wurde, um das 

Projektziel zu erreichen. 

Eröffnung

Dokumentationsleitfaden  
des Förderprogramms 

 „Quartiersimpulse/Beratung  
und Umsetzung von Quartiersprojekten  

vor Ort“ der Allianz für Beteiligung
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➝  Auch der professionelle Aufruf zu Spenden, verschaffte dem Hospiz nicht nur 

800 Spender*innen sondern ebenfalls eine enorme Aufmerksamkeit in der Stadt 

und den Kommunen. Da eine Hospiz auf Spenden verwiesen ist, wird diese 

Form der Öffentlichkeitsarbeit im Rahmen des systematisierten Fundraisings 

weiter geführt werden.

➝  Eine erste Gruppe Ehrenamtlicher (11 Personen) als wichtige Multiplikator*in-

nen der Hospizarbeit wurde qualifiziert, weitere müssen folgen.

5.  Welchen Mehrwert hat der „Quartiersimpuls“ Ihnen zum Thema 
„Zusammenleben im Quartier“ in Ihrer Stadt/Gemeinde/Landkreis 
gebracht?

➝  Das Thema „Zusammenleben im Quartier“, bzw. in der Raumschaft wurde 

deutlich gestärkt durch die im Rahmen des Projektes durchgeführten Aktionen. 

Die Aktionen fanden auf unterschiedlichen Ebenen statt und richtete sich an 

unterschiedliche Zielgruppen. Es sollten sich große und kleinere Netzwerke 

zusammenschließen, um auf unterschiedlichen Ebenen Auseinandersetzungen 

und Begegnung zu ermöglichen. Große Netzwerkveranstaltungen gab es nur zu 

Beginn des Projekts bis März 2020. 

➝  Die Hospiz Wanderungen ab September 2020 zeigten, dass in den verschiede-

nen Raumschaften eine sehr große Offenheit für das Kloster-Hospiz vorhanden 

ist. Deutlich wurde dies, an der Bereitschaft der einzelnen Bürgermeister und 

Verwaltungen, die Wanderungen vor Ort zu organisieren. 

➝  Auch die Idee einer der Tageszeitungen in der Raumschaft das Kloster-Hospiz 

für eine großangelegte Weihnachtsaktion 2020 auszuwählen, zeigt das große 

Interesse an dem Kloster-Hospiz und unterstützt die Bekanntheit des Projektes 

nachhaltig und das nicht nur in finanzieller Hinsicht:  

www.klosterhospiz.de/presse

➝  Dem im Antrag formulierten Ziel, das Hospiz in den Quartieren von Schwäbisch 

Gmünd und in den Kommunen der Raumschaft bereits während Bauphase als 

wichtiges Angebot bekannt zu machen, kamen die Verantwortlichen allei-

ne schon durch die regelmäßige Einbindung der politischen Gremien näher. 

Regelmäßig wurde im Sozialausschuss der Stadt Schwäbisch Gmünd über das 

Hospizprojekt berichtet, ebenso regelmäßig berichtete Bürgermeister Rem-

bold, als Sprecher des Bürgermeistersprengels über das Thema im Sprengel der 

Raumschaft. Die Tatsache, dass die Einrichtung des Hospizes in den Kommunen 

an die Oberbürgermeister und Bürgermeister angebunden war, und sozusagen 

zur „Chefsache“ wurde, wirkte sich sehr positiv auf das Vorhaben aus. 

zu realisieren, um nach der Eröffnung nachhaltig von diesen zu profitieren.  

Hier insbesondere:  

➝  Die Öffentlichkeitsarbeit aber auch die angebahnte Vernetzung und die Etablie-

rung eines Fundaments für ein nachhaltiges Palliative-Care (Sorge-)Netzwerk 

in der Stadt und der Raumschaft, insbesondere zur Verortung, Akzeptanz und 

Anerkennung des Hospizes als wichtiges ergänzendes Versorgungsangebot in 

der Stadt und in den Kommunen/der Raumschaft – dies im Rahmen des Pro-

jektes vornehmlich im Sinne der (Sorge-)Netzwerkarbeit, aber auch der Netz-

werkarbeit mit wichtigen Diensten und Professionen 

➝  Die Anbahnung erster Strukturen für das Ehrenamt/bürgerschaftliche Engage-

ment als eine tragende und wertvolle Säule der Hospizarbeit – hier: Gewinnung 

von Ehrenamtlichen und Qualifizierung einer ersten Gruppe von 11 ehrenamt-

licher Begleiter*innen im Rahmen des Projektes (ein zweiter Kurs ist geplant, 

aktuell sind es 12 Ineressent*innen) 

➝  Eine erste Sensibilisierung in der Stadt und in der Raumschaft hinsichtlich der 

Themen Sterben Tod und Trauer als Teil des Lebens – diese im Rahmen des 

Projektes durch Veranstaltungen (Wanderungen) und Öffentlichkeitsarbeit (Ver-

nissage, Newsletter, Film im Rahmen der ökumenischen Woche für das Leben) 

in das Bewusstsein der Bürger*innen der Stadt und in den Kommunen/der 

Raumschaft zu rücken

4.  Was ist der aktuelle Stand heute und welche Maßnahmen sind gege-
benenfalls zukünftig geplant?

➝  Die Vernetzung mit den Bürger*innen, den relevanten Kooperationspartnern, 

Diensten und zentralen Personen im Kontext der Palliativversorgung in der 

Stadt und der Raumschaft wurden als sog. (Sorge-)Netzwerke im Rahmen des 

Projektes angebahnt, diese müssen indes nach der Eröffnung des Kloster-Hos-

pizes durch das Leitungsteam des Hospizes weiter verdichtet und gepflegt 

werden. 

➝  Innerhalb der Stadt und der Raumschaft wurde mit mehr als 40 Pressebeiträ-

gen umfassend über die Entstehung des Hospizes in der Presse berichtet (siehe 

Anhang). Über Newsletter (an mehr als 200 Adressat*innen) sowie im Rahmen 

der Wanderungen wurden Bürger*innen und Interssierte informiert. Bürger-

meister und Gemeinden der Raumschaft haben bereits angeregt die Wande-

rungen fortzuführen.

➝  Diese intensive Öffentlichkeitsarbeit zur Bedeutung von Hospiz- und Palliati-

ve-Care darf auch nach der Eröffnung nicht abbrechen und sollte im persönlichen 

Kontakt seitens des Leitungsteams des Kloster-Hospizes weitergeführt werden. 



14 15

7. Zu welchen Inhalten hat die Beratung stattgefunden?

➝  Die externe Beratung repräsentierte sich zunächst in der kooperativen Planung 

des Projektes, seinem zeitlichen und an Phasen orientierten Verlauf wie auch 

an seiner spezifischen Ausgestaltung und der konkreten Umsetzung im Projekt-

zeitraum, dies partizipativ mit allen Beteiligten und Verantwortlichen. 

➝  Im Projektverlauf fokussierte sich die Beratung auf die Organisation, Planung 

und Moderation von prozeduralen Projektabstimmungen, aber auch von zen-

tralen Terminen (z.B. der Termine zur Einbindung der zukünftigen Ärzt*innen 

der Stadt und Raumschaft in das neue Versorgungsangebot im Kontext der 

Palliativversorgung, dem Kloster-Hospiz). 

➝  Im Mittelpunkt jeglicher Beratung stand die Sicherstellung der Ausrichtung der 

geplanten Maßnahmen an den formulierten und konsentierten Projektzielen 

wie auch die Erreichung der Projektziele trotz bzw. angesichts der Corona-Pan-

demie. In Anbetracht der Pandemie waren mehrfach Um- und Neuplanungen 

abzustimmen und vorzunehmen. Beratung erfolgte auch im Vorfeld und im 

Rahmen der Filmerstellung, der Konzeptualisierung und Realisierung der öf-

fentlichen Präsentation der vier Filme zu der ausgefallenen Mantelausstellung 

und deren Darbietung im Kontext einer Veranstaltung innerhalb der Woche für 

das Leben am 21. April 2021. 

➝  Ebenfalls erfolgte die intensive Beratung in Bezug auf die letzte Projektphase: 

„Hin zur Eröffnung“. Hier insbesondere in Bezug auf die Ausgestaltung von 

(digitalen) Begegnungselementen, die die zukünftige Vernetzung innerhalb des 

relevanten Sorgenetzwerkes nach der Eröffnung des Kloster-Hospizes anbah-

nen und verdichten. Hierunter sind geplante (digitale) Begegnungen u.a. mit 

den umliegenden Hospizen, den zukünftigen Ärzt*innen die die Versorgung der 

Hospizgäste übernehmen aber auch mit den Vertreter*innen anderer Settings 

der Pflege- und Gesundheitsversorgung zu subsumieren. 

➝  Die Beratung erfolgte stets im engen Kontakt und im kontinuierlichen Aus-

tausch mit Frau Dr. Daiker, Sr. Benedicta und Herrn Welzel. Sie waren und sind 

die zentralen Protagonisten vor Ort und sie waren parallel zum Projektverlauf 

in die Planung, Konzeption, Organisation und den Bau des Kloster-Hospizes 

involviert. 

➝  Regelmäßige Abstimmungs- und Austauschtermine mit den verantwortli-

chen Vertreter*innen der Stadt und Raumschaft sicherten die Planungen und 

Entscheidungen im Projektverlauf ab und wurden von der externen Beraterin 

vorbereitet, moderiert und dokumentiert. Parallel zum Projektverlauf wurde 

dieser von der Beraterin konsequent dokumentiert.

➝  Auch durch das frühzeitige Mitnehmen der Bürgerschaft sind wir dem Ziel, 

dass das Hospiz „unser Hospiz“ und damit ein Bürgerprojekt für die Raum-

schaft wird, einen sehr großen Schritt nähergekommen.

➝  Beispielhaft stehen dafür die Hospiz Wanderungen. Durch dieses Corona kon-

forme Angebot sind viele Menschen durch Diskussionen miteinander und somit 

auch zu dem Thema in Kontakt gekommen. Denn: Quartiersimpulse starten 

immer dort wo Menschen mit ihren Themen und Befindlichkeiten in Kontakt 

kommen, wo man sich kennen lernt und etwas über den anderen erfährt. Wo 

man Bereitschaft spürt gemeinsame Themen zu finden und sich zu treffen.

6. Inwiefern konnten sich Personen aus dem Quartier einbringen?

➝  Die Einbindung der Personen aus dem Quartier war einerseits in der Vernissa-

ge der Mantelausstellung möglich, allerdings aufgrund der coronabedingten 

Aussetzung der Führungen nicht mehr in der Intensität realisierbar, wie dies 

geplant und intendiert war. 

➝  Die im Herbst 2020 durchgeführten Wanderungen boten eine direkte, wenn 

auch begrenzte Form, dass sich Bürger*innen aus den jeweiligen Quartieren im 

Rahmen von Gesprächen mit den Expertinnen Frau Dr. Daiker und Sr. Benedicta 

sowie dem Geschäftsführer Herrn Welzel einbringen konnten, aber auch Fragen 

zum Hospiz, zur hospizlichen Versorgung und den damit verbundenen Ange-

boten und Zielen stellen konnten, wie auch zu übergreifenden Fragen, die im 

Rahmen der Thematik bewegen. 

➝  Die coronabedingte Alternative der regelmäßigen Informationen (Newsletter) 

ermöglichte und sicherte zwar den Informationsfluss, allerdings war hierüber 

keine direkte Einbindung im Rahmen von Gesprächen und wechselseitigen 

Impulsen möglich. 

➝  Die Einbindung soll mit der Phase „Hin zur Eröffnung“ ein Stück weit dadurch 

nachgeholt werden, dass sich interessierte Bürger*innen, Dienste, Institutionen, 

Gruppen etc. zu einer Führung/einem Besuch anmelden können: 01. August 

bis 22. August: https://veranstaltungen-kloster.de/fuehrung-durch-das-
neue-kloster-hospiz-15/ In diesem Rahmen sind 90 Formate für individuelle 

und öffentliche Gruppen geplant, die die Möglichkeit haben das Kloster-Hospiz 

zu besichtigen, wichtige Informationen zu Palliative Care und Hospizarbeit zu 

erhalten und gemeinsam mit Mitarbeitenden aus dem Hospiz über die Themen 

Sterben, Tod und Trauer ins Gespräch zu kommen.
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IV. Anlagen: Materialien (Print- und 
Online-Medien) und Presseberichte

8.  Inwieweit hat die Beratung einen Mehrwert für den Prozess 
gebracht?

Die Beratung war insbesondere angesichts der notwendigen Neuausrichtungen 

durch die COVID-19 Pandemie bedeutsam, dies um partizipativ im Projektteam 

Alternativen zu den zuvor geplanten Maßnahmen zu identifi zieren zu konzeptuali-

sieren und zu realisieren.

9.  Was möchten Sie uns noch gerne mitteilen?

Herzlichen Dank Ihnen Frau Weis, für die stets gute Zusammenarbeit im Pro-

jektverlauf, die Offenheit für das Vorhaben und das wertschätzende Feedback im 

Projektverlauf. 

Für das Kloster-Hospiz, die Stadt Schwäbisch-Gmünd und die Raumschaft war es 

ein wichtiges Projekt, insbesondere im Sinne der Palliativkultur und Palliativver-

sorgung in den und für die beteiligten Kommunen und die Stadt aber insbesondre 

auch für die zukünftigen Gäste des Hospizes.

Flyer Ärzte

Internetpräsenz
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KONTAKT
und Anmeldung

Weitere Veranstaltungen und Führungen unter: 
www.veranstaltungen-kloster.de

Koordinierungsstelle Quartiersimpulse
Kloster der Franziskanerinnen
Bergstraße 20 · 73525 Schwäbisch Gmünd
Telefon: 07171 921 999 -0
www.franziskanerinnen-gd.de

Das Kloster-Hospiz ist im Bau und wird 
im Frühjahr 2021 eröffnet.

Wir freuen uns über Ihre Spende für das Kloster-Hospiz:
Kreissparkasse Ostalb
IBAN DE94 6145 0050 1001 1333 53

Das Förderprogramm „Quartiersimpulse“ unterstützt 
Projekte zur alters- und generationengerechten 
Entwicklung von Quartieren, Stadtteilen und Ortschaften.

HÜLLE UND FÜLLE

Liturgie und Kunstausstellung
im Kloster der Franziskanerinnen

In der Zeit zwischen 
1. Fastensonntag (1. März) und

Pfi ngsten (31. Mai)

HÜLLE UND FÜLLE

Kunstausstellung zum Mantel 
als Symbol der Hospiz- und 

Palliativbewegung

KONTAKT
und Anmeldung

Veranstaltungen und Führungen fi nden im 
Kloster statt. Eine Anmeldung ist erforderlich.

Koordinierungsstelle Quartiersimpulse
Kloster der Franziskanerinnen
Bergstraße 20 · 73525 Schwäbisch Gmünd
Telefon: 07171 921 999 -0
www.franziskanerinnen-gd.de

Das Kloster-Hospiz ist im Bau und wird 
im Frühjahr 2021 eröffnet.

VERANSTALTUNGEN 
im Rahmen der Mantelausstellung

• Vernissage

• Künstlergespräch

• Gespräche mit Bürgerinnen und Bürgern

• Informationsabende für Ehrenamtliche

• Informationsabend für Hauptamtliche

• Schulung für Pfl egepersonal

• Interdisziplinäres Fachgespräch

• Palliative Gesprächsforen

• Mantelgeschichten für Trauernde

• Erzählcafés

• Musikalische Mantelannäherungen

• Meditationen

• Führungen für Gruppen auf Anfrage

Veranstaltungen im Rahmen der Kunstausstellung 
werden gefördert durch:

Das Förderprogramm „Quartiersimpulse“ unterstützt 
Projekte zur alters- und generationengerechten Ent-
wicklung von Quartieren, Stadtteilen und Ortschaften.

HÜLLE UND FÜLLE

Kunstausstellung zum Mantel als Symbol 
der Hospiz- und Palliativbewegung

Kloster der Franziskanerinnen, Schwäbisch Gmünd
01. März bis 31. Mai 2020

Jeden Sonntag nach dem Gottesdienst 
von 10.30 Uhr bis 11.30 Uhr geöffnet

Nähere Informationen zu den Mänteln fi nden Sie auf 
der Website der Künstlerin: www.astrid-j-eichin.de

Franziskanerinnen der ewigen Anbetung 
Bergstraße 20 · 73525 Schwäbisch Gmünd
Telefon: 07171 921 999 -0
www.franziskanerinnen-gd.de

Veranstaltungen zur Ausstellung fi nden Sie unter:
www.veranstaltungen-kloster.de

Wir freuen uns über Ihre Spende für das Kloster-Hospiz:
Kreissparkasse Ostalb · IBAN DE94 6145 0050 1001 1333 53

EIN SCHIFF WIRD 
KOMMEN

Jeansstoff, Dresdner Goldmotive, 
genäht, 2012

Welche Resonanz nehmen 
Sie in sich wahr, im Schauen 

auf diesen Mantel und im 
Lauschen? 

HAB KEINE ANGST

Stacheldraht gewoben, danach 
gerostet, 2004/2005

Welche Assoziationen, 
Gefühle löst dieser Mantel 

in Ihnen aus?

GLÜCKSHAUT

goldfarbenes Garn, gehäkelt, 
Plexiglasröhrchen, 2005/2006

Wie gehen Sie mit 
den oft so schnell vorüber-
fl iegenden Glücksmomenten 

in Ihrem Leben um?

I SEE

 Bauernleinen bestickt, 
2017

Wie geht es Ihnen damit, 
wenn Sie angeschaut 

und von einem Menschen 
erkannt werden?
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• Zu welchem Mantel zieht es Sie hin?
• Welchen Mantel würden Sie sich gerne umlegen?
• Welcher Mantel spricht Sie gar nicht an? Und Warum?

Mantelausstellung

∆ Flyer

∆ Faltblatt

∆ Leporello

Newsletter 

Oktober 2020 

(Auszug)
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Newsletter 

Dezember 2020 

Newsletter 

April 2021 (Auszug)

Newsletter 

Februar 2021 (Auszug)
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Spenderurkunde

Firmenflyer

Hauswurfsendung

Plakat

KLOSTER-HOSPIZ
Franziskanerinnen der ewigen Anbetung 

von Schwäbisch Gmünd e.V.

KOSTEN 

Für die Gäste fallen keine Kosten an. 
Der Gesetzgeber gibt vor,  dass 5% der 
Kosten für Bau und laufenden Betrieb 
vom Träger aufgebracht und nach Mög-
lichkeit durch Spenden eingeworben 
werden sollen. Die Hauptlast der Kosten 
tragen die Kranken- und Pfl egekassen. 

WIE KANN ICH HELFEN? 

Werden Sie ehrenamtliche Hospiz-Be-
gleiterin oder -Begleiter und helfen Sie 
uns nach einer fundierten Ausbildung 
bei der Sterbebegleitung und den Auf-
gaben im Alltag. Helfen Sie uns mit Ihrer 
Spende und werden Sie Botschafter/in 
oder Pate/Patin. Sprechen Sie möglichst 
viele Menschen in Ihrer Umgebung an. 
Nur so wird es gelingen, den Bau und 
den Betrieb des stationären Hospizes zu 

ermöglichen. 

Kloster-Hospiz 
Bergstraße 20 
73525 Schwäbisch Gmünd 
Telefon 07171 921 999 33

WIR FREUEN UNS UND SIND 
DANKBAR FÜR JEDE SPENDE. 

Spenden für das Kloster-Hospiz der 
Franziskanerinnen auf das Konto 
IBAN: DE94 6145 0050 1001 1333 53 
Kreissparkasse Ostalb oder 
einfach per Mausklick:      
     www.kloster-hospiz.de

www.kloster-hospiz.de

Mit Blick ins Grün des großzügigen Gartens, ent-
steht an der Südseite des Klosters der Franziskane-
rinnen derzeit der Neubau des Kloster-Hospizes für 
die Stadt Schwäbisch Gmünd und ihre Raumschaft. 
Hospize sind kleine Einrichtungen mit familiärem 
Charakter, in denen sterbenskranke Menschen und 
ihre Zu- und Angehörigen in der letzten Phase des 
Lebens begleitet werden - so auch im Kloster-Hospiz 
Schwäbisch Gmünd. 

Es wird acht Bewohnerinnen und Bewohnern 
(Gästen) Raum in wohnlicher Atmosphäre bieten. Die 
hellen, freundlichen Zimmer sind dem Garten zuge-
wandt und verfügen jeweils über eine Terrasse. 

Das Herzstück des Hospizes bildet ein einladender 
Raum mit einem großen Tisch, an dem sich Gäste, 
Besucher wie auch Mitarbeitende treffen können. 
Dort ist in einer offenen Wohnküche, einer gemüt-
lichen Kaminecke, einer großen, dem Garten zuge-
wandten Terrasse Raum für achtsame Begegnung 
und Gespräch gegeben. 

Die letzte Lebensphase im Hospiz kann so als kost-
bare Zeit erfahren werden. Der angrenzende Raum 
der Stille lädt ein zu Ruhe und Besinnung und öffnet 
sich zu einer kleinen grünen Oase. 

HERZLICH WILLKOMMEN 
IM KLOSTER-HOSPIZ!

KLOSTER-HOSPIZ 

Der franziskanische Geist und der 
damit verbundene Respekt vor der 
Würde jedes Einzelnen sind für das 
Hospiz der spirituelle und existen-
tielle Kontext. Für die Franziska-
nerinnen der ewigen Anbetung, 
die in der Jugend- und Altenhilfe 
tätig waren, ist der Bau des Klos-
ter-Hospizes eine Weiterführung 
ihres sozialen Engagements in die 
Zukunft hinein. Die Neuorientie-
rung ihrer Gemeinschaft begegnet 
auch den Anforderungen der Stadt 
Schwäbisch Gmünd, die den drin-
genden Bedarf für ein stationäres 
Hospiz sieht.

 

ZIEL DER HOSPIZARBEIT

Ziel der Hospizarbeit ist, durch eine 
fachlich fundierte, individuelle und 
ganzheitliche Pflege den Gästen 
eine möglichst hohe Lebensqua-
lität bei größtmöglicher Selbst-
bestimmung zu bieten. Dabei ste-
hen die palliative Behandlung der 
Schmerzen und vielfältiger ande-
rer Krankheitssymptome sowie die 
Hilfe bei psychischen, sozialen und 
spirituellen Fragen an erster Stelle. 
Gäste werden unabhängig von Na-
tionalität, Weltanschauung, Status 
oder Alter aufgenommen. Voraus-
setzungen zu einer Aufnahme ins 
stationäre Hospiz sind ausschließ-
lich die gesetzlich vorgegebenen 
Kriterien. 

AUFNAHMEKRITERIEN 

Aufgenommen werden Menschen
• deren Krankheit ein weit 
 fortgeschrittenes Stadium  
 erreicht hat
• bei denen eine Heilung 
 ausgeschlossen und eine
 umfassende palliative 
 Versorgung notwendig ist
• deren Betreuung und Pfl ege zu 
 Hause oder in einer voll-
 stationären Einrichtung nicht  
 möglich ist oder nicht 
 ausreicht

Das Kloster-Hospiz soll darüber 
hinaus ein Treffpunkt bleiben und 
werden, der Raum für Trauernde, 
Ehrenamtliche und für kulturell In-
teressierte bietet. 

„Es geht nicht darum, 
dem Leben mehr Tage zu geben, 
sondern den Tagen mehr Leben.“

Cicely Saunders, 
Gründerin der  modernen Hospizbewegung

Koordinierungsstelle „Quartiersimpulse“ für das Gemeinschaftsprojekt der Stadt Schwäbisch Gmünd als Träger und seiner Raumschaft von 23 Kommunen 
Kloster-Hospiz Schwäbisch Gmünd · Bergstraße 20 · 73525 Schwäbisch Gmünd · Telefon: 07171 / 921 999 33 · www.kloster-hospiz.de
Projektleitung: Sr. M. Benedicta Ewald OSF · Administration: Manfred Welzel · Konto: Kreissparkasse Ostalb · IBAN: DE 94 6145 0050 1001 1333 53

Endlich: ein Hospiz für Schwäbisch Gmünd und die umliegenden 22 Gemeinden, die sogenannte Raumschaft

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Freundinnen und Freunde des Kloster-Hospizes,

im Frühsommer 2021 wird das stationäre Kloster-Hospiz in Schwäbisch Gmünd eröffnet. 
Es ist ein Hospiz für die ganze Region. Menschen aus Schwäbisch Gmünd und der Raumschaft 
steht es als besonderer Ort des intensiven Lebens in der letzten Lebensphase offen.

„Es geht nicht darum, dem Leben mehr Tage, sondern den Tagen mehr Leben zu geben.“

Das ist der Auftrag des Hospizes – dazu dienen ein liebevoll gestalteter Lebensraum, die exzellente palliativ-
medizinische Versorgung und die menschliche Begleitung durch haupt- und ehrenamtlich Mitarbeitende.
Unser Hospiz - ein Haus für die Region! So bitten wir Sie um Mithilfe. 400.000 EUR sind der Eigenanteil
der Baukosten, der aufzubringen ist. Der Rest wird über die Pfl egekassen fi nanziert.

Unterstützen Sie das Hospiz unserer Region mit einer Spende. 

Treten Sie mit uns in Kontakt, wenn Sie Fragen, Impulse und Anregungen haben oder wenn Sie sich ehrenamtlich 
engagieren wollen. Das Hospiz braucht Sie: Es geht um Hilfe für die Region, aus Ihrer und unserer Region.

In der Gewissheit und Freude, Sie zum Mittun anregen zu können,
grüßen wir Sie herzlich und wünschen Ihnen eine gesegnete Zeit des Innehaltens im Advent *

Christian Baron   Michael Rembold   Sr. M. Benedicta Ewald OSF
Erster Bürgermeister   Bürgermeister Waldstetten  Projektleitung Kloster-Hospiz
Stadt Schwäbisch Gmünd  Koordinator der 23 Gemeinden  Kloster der Franziskanerinnen 
     in der Raumschaft

* Schauen Sie auf unsere Internetseite www.kloster-hopiz.de. 
Dort fi nden Sie einen Adventskalender mit Impulsen für jeden Tag

»GT-WEIHNACHTSAKTION
FÜR DAS  KLOSTERHOSPIZ 
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PS: Jede Spende hilft – in der Zeit bis zum 23. Dezember 2020 ist das Kloster-Hospiz begünstigtes Projekt 
der Gmünder Tagespost Weihnachtsaktion. So kann es sein, dass wir Sie um Erlaubnis bitten werden, die 
Spendenübergabe in die Presse zu bringen, zum Mut- und Nachmachen für Andere.

KLOSTER-HOSPIZ

Franziskanerinnen der ewigen Anbetung  
von Schwäbisch Gmünd e.V.

www.kloster-hospiz.de

Unterstützen Sie das Kloster-Hospiz  
mit einer Zeit-, Dienstleistungs-,  

oder Geldspende – jede Hilfe zählt!
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Mit Blick ins Grün des großzügigen Gartens, entsteht an 
der Südseite des Klosters der Franziskanerinnen derzeit 
der Neubau des Kloster-Hospizes für die Stadt Schwä-
bisch Gmünd und ihre Raumschaft. Hospize sind kleine 
Einrichtungen mit familiärem Charakter, in denen ster-
benskranke Menschen und ihre Zu- und Angehörigen in 
der letzten Phase des Lebens begleitet werden - so auch 
im Kloster-Hospiz Schwäbisch Gmünd. 

Es wird acht Bewohnerinnen und Bewohnern (Gästen) 
Raum in wohnlicher Atmosphäre bieten. Die hellen, 
freundlichen Zimmer sind dem Garten zugewandt und 
verfügen jeweils über eine Terrasse. 

Das Herzstück des Hospizes bildet ein einladender Raum 
mit einem großen Tisch, an dem sich Gäste, Besucher 
wie auch Mitarbeitende treffen können. Dort ist in einer 
offenen Wohnküche, einer gemütlichen Kaminecke, ei-
ner großen, dem Garten zugewandten Terrasse Raum für 
achtsame Begegnung und Gespräch gegeben. 

Die letzte Lebensphase im Hospiz kann so als kostbare 
Zeit erfahren werden. Der angrenzende Raum der Stille 
lädt ein zu Ruhe und Besinnung und öffnet sich zu einer 
kleinen grünen Oase. 

KLOSTER-HOSPIZ 

Der franziskanische Geist und der damit verbundene Re-
spekt vor der Würde jedes Einzelnen sind für das Hospiz 
der spirituelle und existentielle Kontext. Für die Franzis-
kanerinnen der ewigen Anbetung, die in der Jugend- und 
Altenhilfe tätig waren, ist der Bau des Kloster-Hospizes 
eine Weiterführung ihres sozialen Engagements in die 
Zukunft hinein. Die Neuorientierung ihrer Gemeinschaft 
begegnet auch den Anforderungen der Stadt Schwäbisch 
Gmünd, die den dringenden Bedarf für ein stationäres 
Hospiz sieht. 

ZIEL DER HOSPIZARBEIT 

Ziel der Hospizarbeit ist, durch eine fachlich fundier-
te, individuelle und ganzheitliche Pflege den Gästen 
eine möglichst hohe Lebensqualität bei größtmöglicher 
Selbstbestimmung zu bieten. Dabei stehen die palliati-
ve Behandlung der Schmerzen und vielfältiger anderer 
Krankheitssymptome sowie die Hilfe bei psychischen, 
sozialen und spirituellen Fragen an erster Stelle. Gäste 
werden unabhängig von Nationalität, Weltanschauung, 
Status oder Alter aufgenommen. Voraussetzungen zu ei-
ner Aufnahme ins stationäre Hospiz sind ausschließlich 
die gesetzlich vorgegebenen Kriterien. „Es geht nicht darum, 

dem Leben mehr Tage zu geben, 
sondern den Tagen mehr Leben.“

HERZLICH WILLKOMMEN 
IM KLOSTER-HOSPIZ!

Cicely Saunders, 
Gründerin der  modernen Hospizbewegung

AUFNAHMEKRITERIEN 

Aufgenommen werden Menschen
• deren Krankheit ein weit 
 fortgeschrittenes Stadium erreicht hat
• bei denen eine Heilung ausgeschlossen und eine
 umfassende palliative  Versorgung notwendig ist
• deren Betreuung und Pfl ege zu 
 Hause oder in einer vollstationären Einrichtung nicht  
 möglich ist oder nicht ausreicht

Das Kloster-Hospiz soll darüber hinaus ein Treffpunkt blei-
ben und werden, der Raum für Trauernde, Ehrenamtliche 
und für kulturell Interessierte bietet. 

KOSTEN 

Für die Gäste fallen keine Kosten an. Der Gesetzge-
ber gibt vor, dass 5% der Kosten für Bau und lau-
fenden Betrieb vom Träger aufgebracht und nach 
Möglichkeit durch Spenden eingeworben werden 
sollen. Die Hauptlast der Kosten tragen die Kran-
ken- und Pfl egekassen. 

WIE KANN ICH HELFEN? 

Werden Sie ehrenamtliche Hospiz-Begleiterin oder 
-Begleiter und helfen Sie uns nach einer fundierten 
Ausbildung bei der Sterbebegleitung und den Auf-
gaben im Alltag. Helfen Sie uns mit Ihrer Spende 
und werden Sie Botschafter/in oder Pate/Patin. 
Sprechen Sie möglichst viele Menschen in Ihrer 
Umgebung an. Nur so wird es gelingen, den Bau 
und den Betrieb des stationären Hospizes zu er-
möglichen. 

WIR FREUEN UNS UND SIND 
DANKBAR FÜR JEDE SPENDE. 

Spenden für das Kloster-Hospiz der 
Franziskanerinnen auf das Konto 
IBAN: DE94 6145 0050 1001 1333 53 
Kreissparkasse Ostalb oder einfach 
per Mausklick:      www.kloster-hospiz.de

KLOSTER-HOSPIZ
Franziskanerinnen der ewigen Anbetung 

von Schwäbisch Gmünd e.V.

KLOSTER-HOSPIZ 
 Bergstraße 20 

73525 Schwäbisch Gmünd 
Telefon 07171 921 999 33

www.kloster-hospiz.de

FÜR SCHWÄBISCH GMÜND UND 22 GEMEINDEN DER REGION

Infoflyer

KLOSTER-HOSPIZ
Wir suchen Sie starken Partner 

WERDEN SIE PATE/PATIN!
Mit einer Patenschaft machen Sie sich für die Gäste* des Kloster-Hospizes in der Region 

Schwäbisch Gmünd stark und bleiben mit dem Hospiz verbunden.

www.kloster-hospiz.de

Die Kochinsel   25.000 Euro 
Ein zentraler Ort, an dem der ein oder  
andere Sonderwunsch erfüllt werden kann

Der Blick-ins-Grüne-Platz  2.500 Euro 
Die Terrasse vor jedem Gästezimmer,  
individuell, barrierefrei, mit Blick in die Natur

Das Gästezimmer* 15.000 Euro 
Lebensraum für insgesamt acht Gaste, hell,  
angenehm temperiert, mit Blick in die Weite

Das Bad für die Sinne 25.000 Euro 
Ein Bereich zum Wohlfühlen, Entspannen,  
Sorgen loslassen, ein Platz für die Pediküre,  
den Friseur, für alles, was guttut

Der Baum  1.500 Euro 
Ein Lebenszeichen auf dem Weg zum  
Hospiz und im Außenbereich

Der Innenhof  15.000 Euro 
Ein Rückzugsort zum Alleinsein, zum Meditieren,  
für Gespräche, im Freien und doch fast drinnen

Der Brunnen  15.000 Euro 
Sinnbild für die Quelle des Lebens, sanft  
sprudelnd im Eingangsbereich und im Innenhof

Der Multifunktionsraum 15.000 Euro 
Ein Platz zum Feiern, zum Basteln, zum Tagen,  
für die Gäste und die Mitarbeitenden, für alle,  
die einen Platz brauchen

Mögliche Patenschaften:

Jede Patenschaft möchte die Gmünder Tagespost als „Leuchtturm-
spende“ im Rahmen der Weihnachtaktion bis 23. Dezember drucken, 
sofern Sie uns die Erlaubnis zur Weitergabe der Daten hierfür erteilen. 
 
Sie möchten spenden? Wir freuen uns über jede Unterstützung, 
selbstverständlich sind auch Teilbeträge zu den einzelnen Projekten 
möglich: Konto Kloster-Hospiz, IBAN DE 94 6145 0050 1001 1333 53

Haben Sie Fragen, Anregungen?  
Wir stehen Ihnen gern mit Rat und Tat zur Seite. 

 
Kloster-Hospiz · Manfred Welzel,  

Bergstraße 20 ·73525 Schwäbisch Gmünd · Telefon: 07171 921 999 – 33

*Gäste werden die Bewohnerinnen und Bewohner im Hospiz genannt

Füllanzeige

Unterstützen Sie das Kloster- 
Hospiz mit Ihrer Spende.  

Neben finanziellen Zuwen- 
dungen freuen wir uns über  
ehrenamtliches Engagement.

WIR FREUEN UNS UND SIND  
DANKBAR FÜR JEDE SPENDE.   
Spenden für das Kloster-Hospiz  

IBAN: DE94 6145 0050 1001 1333 53  
Kreissparkasse Ostalb oder einfach per  
Mausklick:      www.kloster-hospiz.de

KLOSTER-HOSPIZ
Franziskanerinnen der ewigen Anbetung  

von Schwäbisch Gmünd e.V.

WIR FREUEN UNS UND SIND  
DANKBAR FÜR JEDE SPENDE.   
Spenden für das Kloster-Hospiz  

IBAN: DE94 6145 0050 1001 1333 53  
Kreissparkasse Ostalb oder einfach per  
Mausklick:      www.kloster-hospiz.de

Unterstützen Sie das Kloster- 
Hospiz mit Ihrer Spende und Ihrem  

Engagement.  

KLOSTER-HOSPIZ
Franziskanerinnen der ewigen Anbetung  

von Schwäbisch Gmünd e.V.

WIR FREUEN UNS UND SIND  
DANKBAR FÜR JEDE SPENDE.   
Spenden für das Kloster-Hospiz  

IBAN: DE94 6145 0050 1001 1333 53  
Kreissparkasse Ostalb oder einfach per  
Mausklick:      www.kloster-hospiz.de

Unterstützen Sie das Kloster-Hospiz mit 
Ihrer Spende und Ihrem Engagement.  

KLOSTER-HOSPIZ
Franziskanerinnen der ewigen Anbetung  

von Schwäbisch Gmünd e.V.

KLOSTER-HOSPIZ

Unterstützen Sie das Kloster- 
Hospiz mit Ihrer Spende.  
Neben finanziellen Zuwen- 
dungen freuen wir uns über 
ehrenamtliches Engagement.

WIR FREUEN UNS UND SIND  
DANKBAR FÜR JEDE SPENDE.  
Spenden für das Kloster-Hospiz  
IBAN: DE94 6145 0050 1001 1333 53  
Kreissparkasse Ostalb oder  
einfach per Mausklick:       
    www.kloster-hospiz.de 

Franziskanerinnen der ewigen Anbetung  
von Schwäbisch Gmünd e.V.

WIR FREUEN UNS UND SIND  
DANKBAR FÜR JEDE SPENDE.   
Spenden für das Kloster-Hospiz  

IBAN: DE94 6145 0050 1001 1333 53  
Kreissparkasse Ostalb oder einfach per  
Mausklick:      www.kloster-hospiz.de

Unterstützen Sie das Kloster-Hospiz mit 
Ihrer Spende und Ihrem Engagement.  

KLOSTER-HOSPIZ
Franziskanerinnen der ewigen Anbetung  

von Schwäbisch Gmünd e.V.

KLOSTER-HOSPIZ
der Franziskanerinnen der ewigen Anbetung  

von Schwäbisch Gmünd e.V.

Unterstützen Sie  
das Kloster-Hospiz  
– jede Hilfe zählt!

www.kloster-hospiz.de

KLOSTER-HOSPIZ
der Franziskanerinnen der ewigen Anbetung  
von Schwäbisch Gmünd e.V.

Unterstützen Sie das Kloster-Hospiz – jede Hilfe zählt!www.kloster-hospiz.de

KLOSTER-HOSPIZ
der Franziskanerinnen der ewigen Anbetung von Schwäbisch Gmünd e.V.

Unterstützen Sie das Kloster-Hospiz  
– jede Hilfe zählt!

www.kloster-hospiz.de

Füllanzeige und Web-Banner Frühjahr 2021
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Presseberichte

Alle Presseberichte 

sind hier zu finden:

Gmünder Anzeiger, 25.11.2020Gmünder Tagespost, 29.01.2021

Gmünder Tagespost, 14.11.2020
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Gmünder Tagespost, 21.11.2020

Gmünder Tagespost, 22.12.2020

Gmünder Tagespost, 17.12.2020
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Gmünder Tagespost, 24.12.2020 Remszeitung, 03.04.2021
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www.kloster-hospiz.de

KLOSTER HOSPIZ  
Bergstraße 20  

73525 Schwäbisch Gmünd  
Telefon 07171 921 999 33


